Geisterstunde

Zuallererst müssen einige Fakten zur wahren Erscheinungsform von Geistern erklärt werden, zitiert aus „Die neue Wissenschaft der Geisterforschung.“ von Prof. Martin Peesecker.

1. Geister spuken und gruseln keinen und wenn, dann nur unabsichtlich.

2. Geister sehen aus, wie normale Menschen, nur durchsichtig.

3. Geister sind die Seelen Verstorbener, die noch unerledigte Aufgaben zu Ende bringen müssen. Dies verundanken sie dem geheimen Magnetismus des Universums, der von solchen unterbrochenen Intentionen gestört wird.

4. Geister sind metaphysische Partikel, die ihr magnetisches Abbild in unserer Dimension hinterlassen, diese kann sichtbar gemacht werden durch eine Geisterbrille, die dieses metaphysische Plasma sichtbar macht.

5. Geister können den Ort ihres Todes nicht verlassen, sie treten nur in den Bereichen auf, in denen der Prozess der unvollendeten Taten begonnen hat. Innerhalb dieses Radius können sie sich jedoch auch durch Materie hindurchbewegen.

Die nicht allzuferne Zukunft. Tim Brauberger, ein 22 Jahre alter Student, hat in einer unbedeutend weniger ferneren Zukunft eine Geisterbrille erworben. Tim sitzt am Straßenrand vor der Einfahrt zu dem mittelalterlichen Schloss, das seinem Studienort jährlich beträchtliche Einnahmen aus der Tourismusbranche beschert. „Da geht es nicht mit rechten Dingen zu!“, heißt es. Das hofft Tim ebenfalls. Er schaltet die Filterfunktion der Brille ein, alles wird grün und matt. Langsam schleicht er sich in die Richtung des alten Gemäuers. Es ist 23:55. Befueße schubst er die Fußmatte vor der Ziehbrücke beseite und hebt den etwa fingerlangen Ersatzschlüssel des Schlosses hervor. Er eilt zum Burgtor und öffnet das massive Vorhängeschloss wortgemäß im Handumdrehen. Unter Ächzen öffnet sich der Zugang und Tim huscht in das Gebäude. Leisen Schrittes durchquert er einige Gänge, blickt in einige Zimmer hinein und sucht nach einer geeigneten Beobachterposition.

Einige Minuten verstreichen, dann ist es plötzlich Mitternacht. Tim hört die Turmglocke, die in jüngerer Zeit durch einen Lautsprecher mit authentischerem Sound ersetzt wurde, zwölfmal schlagen. Bei Glockenschlag_05.mp3 hat er ein Versteck ausgemacht: Er kauert sich hinter eine Kiste in einem hohen Gang des Schlosses. Von dort aus hat er einen guten Blick in zwei angrenzende Zimmer. Er zittert vor Aufregung. Schließlich ertönt Glockenschlag_12.mp3 und schauriges_jammern.mp3 dringt durch das Gebäude. Es geht los. Aber erst nach drei Minuten. Nachdem sie ereignislos verstrichen sind, hört Tim plötzlich leise, schlurfende Schritte. Er fährt herum – von links kommt das erste Gespenst herbei. Rötlich schimmert ihre Gestalt auf den kleinen Displays der Innenseite von Tims Geisterbrille. Sie ist eindeutig weiblich und trägt die Kleidung einer Hausfrau in den sechziger Jahren. Tim hat recherchiert – in dieser Zeit hat in diesem Flügel tatsächlich die Hausmeisterfamilie gewohnt. Die Erscheinung geht, ohne sich umzusehen in eines der beiden Zimmer, die Tim observiert – und schaltet das Licht an, wie sie es wohl seit Jahrzehnten jede Nacht tut. Sie klappt ein Bügelbrett auf, dessen Herkunft Tim nicht benennen kann und breitet darauf ein zur Hälfte zerknittertes Herrenhemd aus. Dann zieht sie ein Bügeleisen hervor und bearbeitet damit die ungeglättete Seite des Kleidungsstücks. Sie ächzt, stöhnt, flucht in einem seltsamen, säuselnden Sopran. Nach einigen Minuten sieht das Hemd kaum anders aus, als zuvor. Hier und da sind einige Falten hinuntergezwungen, aber Fortschritte macht die Hausdame kaum.

Tim beschließt, weiterzuziehen und schleicht sich davon. Mittlerweile brennen mehrere Lichter, grün schimmern sie durch Tims Visier. Er findet einen kleinen, nur von einer herunterhängenden Glühbirne erhellten Raum. Er betritt ihn – keiner anwesend, weder Mensch noch Gespenst, er kann sich also ein wenig umsehen. In einer Ecke vor einem großen roten Vorhang steht ein Schreibtisch, schätzungsweise aus dem späten neunzehnten Jahrhundert, aber da ist sich Tim nicht sicher. Die Arbeitsfläche des Tisches ist leer, abgesehen von einer mehrere Zentimeter hohen Staubschicht. Tim zieht einige Schubladen auf. In der zweiten Schublade von oben befindet sich ein Aktenordner, hastig blättert er ihn durch, schließlich will er bei seiner Geisterjagd nicht zu viel Zeit verlieren. Es ist eine Sammlung von Steckbriefen. Fotos, Alter, Wohnorte und Gewohnheiten sind aufgeführt. Tim ist interessiert, bis er beim vierten der alphabetisch angeordneten Blätter ankommt, danach ist er nur noch verblüfft und entsetzt. 4: Brauberger, Tim. Seite vier beinhaltet eine bis ins kleinste Detail authentische Auflistung seiner Lebensaktivitäten, mit einem Foto versehen, das höchstens fünf Jahre alt sein kann. Schockiert schmeißt er den Ordner zurück in sein Fach. Manche Dinge sollte man wohl besser ruhen lassen. Erstmals seit Mitternacht gruselt es Tim ein wenig. Er sieht sich um – da hat sich doch gerade etwas bewegt! Der Vorhang! In der Mitte von dem Ding tut sich was! Tim verliert keine Zeit – sofort springt er auf und wirft einen Blick hinter das wallende, wehende Objekt. Dort sieht er die gespenstischen Überreste eines Mannes, der versucht, den Vorhang beiseite zu ziehen. Er trägt ein Einschussloch in seiner Stirn – vermutlich der Grund dafür, dass er seine Mission, die Wand neu zu dekorieren, nie zu Ende bringen konnte. Verzweifelt reißt der Mann an dem Stoff herum, doch wie beim Bügelmädchen verzeichnet auch er praktisch keine Erfolge. Dann bemerkt er Tim, kreischt los und rennt in dem kleinen Kämmerchen im Kreis. „Harmlos!“, denkt sich Tim, da fällt ihm auf, dass das Gespenst die ganze Zeit über ein dunkles Loch in der Wand verdeckt hatte. Aufgeregt untersucht er die Öffnung – dahinter befinden sich abwärts führende Treppen – endlich eine richtige Entdeckung. Er ignoriert die noch immer herumbrüllende halbtote Seele und macht sich auf, die Tiefen dieses Gewölbes zu erkunden. Er geht 50 Stufen hinunter – nichts passiert. Glücklicherweise hat die Brille eine Nachtsichtfunktion, so findet sich Tim problemlos zurecht. Als er das Ende der Treppe erreicht hat, befindet er sich in einem halb zerstörten, alten Weinkeller. Die Deckenbalken sind runtergebrochen. Der Raum ist kaum begehbar. Ein wenig enttäuscht klettert Tim dennoch hinein. Und findet seine grauenhafte Überraschung. Von den riesigen Holzbalken zerschmettert liegen dort die halbverwesten Überreste eines neuzeitlichen Mannes – der Kleidung und der Pistole in seiner Hand nach zu urteilen. Es muss die Leiche des Mörders sein, der den Raumdekorateur auf dem Gewissen hat. Vielleicht ist er auch der Besitzer des seltsamen Ordners... Plötzlich ertönt ein schauriges, säuselndes, höhnisches, triumphierendes Gelächter im Keller. „Verdammt!“, denkt Tim – jetzt fürchtet er sich doch. Zurecht. Hinter einem teilweise zerstörten Weinregal schimmert es rötlich. Eine Gestalt schiebt sich hervor. Der Geist eines Mannes mit enorm grimmigem Blick, 3-Tage-Bart und einem Gespensterrevolver in der Hand. Der Mann setzt zum sprechen an. Wäre die Situation nicht so ernst, könnte Tim vielleicht über die in Relation zu seinem Aussehen viel zu feminine Säuselstimme seines toten Gegenübers lachen. 

„Tim Brauberger! Dass ich diesen Tag erleben darf!“,  ächzt der Geist. Tim weiß nicht, was er tun soll. 

„Sie kennen mich? Haben wir uns mal irgendwo getroffen?“, er versucht, ein Gespräch aufzubauen. 

Die Antwort kommt prompt: „Nein!  Leider nicht! Aber immerhin hat es jetzt geklappt! Ich hab lange drauf gewartet.“

„Wieso das?“ 

„Sie nannten mich den Saubermann, weil ich die Welt von allem gereinigt habe, was meine Auftraggeber als Schmutz ansahen. Erinnerst du dich daran, wie du deine Ex-Freundin Nicola hast sitzen lassen?“

„Ach komm schon... Das war nicht so – keine Ahnung, das hat einfach nicht gepasst!“ - „Ihr hat das auch nicht gepasst! Sie hat ihr Studium geschmissen und serviert jetzt Fast-Food. Dank dir!“

„Oh! Gar nicht schön!“

„So sah das ihr Vater auch. Zu deinem Pech ist der aber Mafioso und hat mich beauftragt, dich zu töten. Während ich hier drinnen alles vorbereitet habe, ist mir aber leider im wahrsten Sinne des Wortes die Decke über dem Kopf zusammengebrochen.“ 

Tim dreht sich um und hechtet über die Trümmer – er will fliehen. Hinter ihm grölt der Geist: „Wegen dir sitze ich seit Jahren hier unten als verfluchtes Gespenst. Du wirst nicht entkommen! Ich werde meine Aufgabe erfüllen!“. Tim ist schon auf der Treppe. Er nimmt vier Stufen auf einmal – das heißt, er braucht nur zehn Schritte und schon kann er den Ausgang erahnen. Doch durch die Wand vor ihm gleitet plötzlich der Killer-Geist, zückt seine Waffe und schießt Tim ein Loch in die Stirn. „Mein Markenzeichen!“, lacht er, während Tim zu Boden geht, „So habe ich immer schon alle um die Ecke gebracht! Zum Beispiel den scheiß Schnüffler da oben!“. Tim stirbt, sein Mörder findet endlich die ihm zustehende Totenruhe.

In der nächsten Nacht, pünktlich zu schauriges_jammern.mp3 erwacht Tim wieder. Unter sich erkennt er seine Leiche und er spürt den Drang, davonzulaufen. Hinauf und hinunter, immer vier Stufen auf einmal, aber egal – die misslungene Flucht wird ewig unvollendet bleiben.

